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Wir lernen 
von Experten 
des Hausbaus 
Schnecken und Muscheln 'werden-zu Vorreitern 
für ein riesiges Vorhaben zur Digitalisierung. 

HEDWIG KAINBERGER und Bibliotheken :r:egallaufmeter­
weise Bücher scannen, ist das digi­

SALZBURG, WIEN. Wie digitalisiert tale Erfassen der Überbleibsel von 
man ein Schneckenhaus? Oder Flü- Lebewesen viel aufwendiger. 
gel von Fliegen? Weil simples Ab- Drei Aspekte machen dies au­
fotografieren für diese wundersam genfä.llig - erstens ein Blick auf die 
stabilen, filigranen Bauwerke nicht Website des Naturhistorischen Mu­
genügt, um Hobbybiologen oder seums in Wien. Von dortigen 30 
Forschem angemessene lnforma- Millionen Objekten in Schauräu­
tion zu liefern, holen die Leiter von men und Depots werden als digitale 
naturwissenschaftlichen Samm- Sammlung erst 1011 Datensätze an­
lungen Österreichs jetzt weit aus. geführt, die neun wissenschaft-

Zunächst haben sie unter der - liehe Abteilungen erstellt haben. 
Schirmherrschaft des Naturhistori- Zweitens könne man von Lebe­
sehen Museums und begleitet vom wesen alles Mögliche erforschen 
Kunst- und Kulturministerium im und als Daten publizieren, bis hin 
März ein Netzwerk gebildet, um ge- zur DNA, stellt Robert Lindner, 
meinsame Standards so zu finden, � 
dass Sammlungen erfasst, Daten ! 
und , Datenbanken verknüpft und 2 

international zugänglich gemacht i 
werden können. In dieser Woche � 
haben sich Venreter dieser natur- � 
historischen Sammlungen zum ers- � 

„Möglichst 
alles wird 
öffentlich." 
Katrin Vohland, 
Naturhistor. Museum 

ten Mal im Netzwerk namens 
OSCA (Open Scientific Collections 
Austria) getroffen, um Erfahrungen 
auszutauschen und das erste ge­
meinsame Digitalisierungsprojekt 
auf denJ.yeg zu bringe�. Gastgeber 
war das Haüs-defNatli rin Salzburg. 

Direktor des Hauses der Natur, fest. 
,,Im Prinzip hat jedes naturwissen­
_schaftliche Objekt so viele Infor­
mationen wie der Ötzi." .l\ller.dings 
sei zuerst der „Riesenschritt" zu 

Warum so spät? Immerhin ha­
ben Staatsbibliotheken von Bayern 
und Österreich seit über zehn Jah­
ren ihre Bestände digitalisiert - von 
karolingischen Handschriften bis 
Zeitungen des 20. Jahrhunderts. 
Wahrend Kunstmuseen ihre Ge­
mälde hochaufgelöst fotografieren 

setzen, jede Sammlung- österreich­
weit sind das an die 58 Millionen 
Stücke - komplett digital zu erfas­
sen. Jede Institution solle damit nach 
außen zeigen: ,,Das haben wir." 

Drittens stelle man sich die Auf­
gabe vor, ein Schneckenhaus digital 
zu erfassen: Neben Fotos mit unter-
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Das Beispiel der Baumschnecke Arianta braueri zeigt ein erstes Foto aus dem Naturhistorischen Museum für das 
Pilotprojekt der Mollusken im Rahmen der OSCA-lnitiative. 

schiedlichen Tiefenschärfen der 
Oberflächen seien auch Aufnah­
men von Details aus dem Elektro­
nenmikroskop sowie über Compu­
tertomographie - das ist eine spezi­
elle 3D-Untersuchung - zu gewin­
nende Schichtbilder interessant, 
erläutert Katrin Vohland, General­
direktorin des Naturhistorischen 
Museums. Erkenntnisse daraus 
könnten Architekten interessieren, 
weil Schnecken und andere Weich­
tiere, etwa Glasschwämme, vor­
machten, ,,wie mit wenig Material 
sehr stabile Strukturen" möglich 
seien. Auch für Designer könnten 
Digitalisate Inspirationen eröffnen. 

Ein anderes,Beispiel sind Fliegen, 
die zu Hunderten in speziellen, fla­
chen Kästen mit Nadeln aufgesto­
chen sind. Nur fürs Abfotografie­
ren muss jedes winzige Tier samt 
Etikett vorsichtig herausgenom­
men, abgelichtet und zurückgege­
ben werden - das sind viel differen­
ziertere Handgriffe, als eine Buch­
seite auf einen Scanner zu legen. 

Leichter geht es mit Schmetter­
lingen: Da genügt es fürs Erste, ein 
Foto von der Ober- und Unterseite 
zu machen. Noch einfacher sind 
Herbarien: Denn für auf Papier auf­
gezogene getrocknete Blatter, Blü­
ten und Stängel genügt das Scan­
nen - wenigstens für eine erste aus­
sagefähige digitale Erfassung. 

Weil Weichtiere wie Schnecken 
und Muscheln so schwierig digital 
zu erfassen sind, widmen ihnen die 
in OSCA vereinten Institutionen ihr 
erstes Pilotprojekt. Dabei ist zu klä­
ren, mit welchen Geräten was digi­
talisiert wird �nd was in die Stan­
dard-Datensätze soll. So wird zum 
Beispiel das deutsche Fraunhofer­
Institut nächste Woche in Berlin 
ein spezielles Gerät zum Digitalisie­
ren von Weichtieren vorstellen. 

Auch das zweite Pilotprojekt, das 
ab Jänner 2023 angegangen wird, 
steht schon fest: österreichische 
Endemiten, also jene Tiere und 
Pflanzen, die ausschließlich in 
Österreich anzutreffen sind. 

Zweck des riesigen Vorhabens, 
das voraussichtlich mit Geld aus 
dem EU-Resilienzfonds unterstützt 
wird, ist ein Innovations- und Brei­
tenschub für die Forschung. Mit 
neuen Datenmassen werden neu­
artige Vergleiche möglich. Anhand 
von 40.000 Belegen einer Schmet­
terlingsart, etwa eines Tagpfauen­
auges, sei zu eruieren, ob unter 
„Tagpfauenauge" alle das Gleiche 
verstehen, erläutert Robert Lind­
ner. Oder man könnte „mit künstli­
cher Intelligenz ,drübergehen" und 
so neue Methoden _entdecken, ,,an 
die bisher keiner gedacht hat". 

Die erste Strategie lautet: Sofern 
nicht Autorenrechte ,dagegenspre­
chen oder ethische Bedenken - et­
wa bezüglich menschlicher Über­
reste - oder Sonstiges, wird alles 
über Webseiten und digitale Platt­
formen zugänglich. ,,Die Idee ist, 
möglichst alles öffentlich zu ma­
chen", sagt Katrin Vohland. Auch 
die Provenienzforschung solle 
transparenter als bisher werden. 

Eine Feenstiinrne öffnet Märchen"Welten· 
KURZ GEMELDET 
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Mozart-Sopranistin Regula Mühlemann betritt auf ihrem Album „Fairy Tales" ungewohntes Terrain. 

FLORIAN OBERHUMMER 

SALZBURG. Regula: Mühlemann hat 
sich binnen weniger Jahre ihr Mar­
kenzeichen auf den großen Bühnen 
geschaffen. Ob als Blonde an der 
Wiener Staatsoper, als Susanna in 
der Mozartwoche oder zuletzt als 
Pamina bei den Salzburger Festspie­
len: Die Stimme der Schweizerin 
eignet sich für den feinsinnigen 
Opernkosmos von Wolfgang Amade 
Mozart, wo ein klein besetzter Or­
chesterapparat die zarten, lyrischen 
Farben kaum verdeckt. 

Auf ihrem neuen Studioalbum 
gibt sich Mühlemann stilistisch of-, 
fener: 1,Fairy Tales" versammelt be­
kannte Arien aus vier Jahrhunder­
ten Operngeschichte. Das ist einer­
seits ganz unverbindlich, die Gene­
ration Spotify kann ohne den gro­
ßen Zusammenhang eines musik­
dramatisclien Gesamtkunstwerks 
Opernhit um Opernhit anklicken. 
Dennoch bilden die Feen-, Geister­
und Elfenwesen, die Komponisten 
und Dichter quer durch alle Epo-

Stoff, den seine Landsleute Henry 
Purcell in „ The Fairy Queen" und -
rund 250 Jahre später - Benjamin 
Britten in „The Midsummer's Night 
Dream" als Vorlage verwendeten. 
Regula Mühlemann lässt die beiden 
Klangwelten direkt aufeinander­
prallen, wobei sich ihre Nachti­
gallenstimme vor allem in Brittens 
luzider, harmonisch erweiterter 
Feensphäre mit all ihrer Beweglich­
keit und Leuchtkraft entfaltet. 

Zur märchenhaften Albumthe-
. matik wie auch zu Mühlemanns 
Stimme passt die kammermusi­
kalische Transparenz der Chaarts 
Chamber Artists. Das elfköpfige 
Kammerensemble .bereitet mitun­
ter nicht viel mehr als ·eine Klang� 
sphäre aus Feenstaub, auf dem 
Mühlemann mühelos ihre Gesangs­
linien formen kann. Auch Laurettas 
Arie „Ninfe! Elfi! Silfi!" aus Giusep­
pe Verdis ,,Falstaff" - wieder so ein 
wunderbar doppelbödiger Shakes­
peare-Stoff - entfaltet ihre Magie 
im Kammerambiente besonders 
reizvoll, fast mozartisch zart. 

Bezaubernd: Regula Mühlemann. 

wünscht man mehr instrumentale 
- und auch vokale - Farben, auch
Edvard Griegs „Peer Gynt" -Suite hat
ohne tosende Orchesterwogen we- ··
nig Sinn. Wir sind in der späten Ro­
mantik angelangt, und deren We-

chestraler Opulenz. Obwohl 
auch hier gilt: Aus9-ahmen be­
stätigen die Regel. ,,Ah! Douce 
Enfant" aus Jules Massenets 
Aschenputtel-Oper „Cendrillon" 
funkelt und schillert in den 
schönsten Farben. Hier spielt Re­
gula Mühlemann die Stärken ih­
rer Feenstimme - schlanke Lini­
enführung, fein schimmernde 
Tremoli, glockenhelle Töne -
aus, der Zauber der Koloratur­
Arie vermittelt sich auch ohne 
großen Orchesterapparat. 

Der Ausflug ins romantische 
Fach dürfte vorerst auf dieses 
kammermusikalische Experi­
ment - samt ausgedehnter Kon­
zerttour - beschränkt bleiben, 
auch wenn Regula Mühlemann 
2023 als Gilda im „Rigoletto" Ver­
di-Luft schnuppert. Als gute Fee 
der Mozart-Interpretation würde 
Regula Mühlemann uns doch zu 
sehr fehlen. 

Album: ,,FairyTales", Regula Müh­

lemann. Erschienen auf Sony Clas-

Achim Freyer wird für 
sein Lebenswerk geehrt 
KÖLN, BERLIN. Achim Freyer, Regis­
seur der Festspiel-,,Zauberflöte" von 
1997, erhält für sein Lebenswerk den 
,,Faust"-Theaterpreis. Das Zusam­
menspiel von bildender und darstel­
lender Kunst habe seinen Arbeiten 
für die Bühne einen unverwechsel­
baren Stil gegeben, erklärte der 
Deutsche Bühnenverein. SN, dpa 

„Neuer" Queen-Song 
mit Mercurys Stimme 
LONDON. Die britische Rockband 
Queen veröffentlicht einen Song mit 
der Stimme ihres 1991 verstorbenen 
&ängers Freddie Mercury. ,,Face lt 
Alone" wurde 1988 aufgenommen 
und nun wiederentdeckt. ,,Es ist 
großartig, uns alle vier nach all die­
sen Jahren zu hören", sagt Queen­
Gitarrist Brian May. SN, APA, dpa 

Krimipreis für 
Erfolgsautor Ulli Bree 
WIEN. ,,Vorstadtweiber"-Schöpfer 
Uli Bree ·hat für seinen Roman „Du 
wirst mich töten" den Leo-Perutz-


